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DER GRÜNE FADEN: Es gibt Menschen, die ein solcher Schicksalsschlag völlig aus der Bahn
wirft. Siegfried Hahn ist nach einem Arbeitsunfall querschnittsgelähmt, doch unterkriegen

lässt er sich nicht – als Schreiner, als Sportler, in der Freizeit.

Siegfried Hahn im Kreise der Rollstuhl-Basketballer des RSV Bayreuth. Sie sind neben der Familie und seinem Freundeskreis wichtige Bezugspersonen für den 54-Jährigen und helfen ihm wie auch sei-
ne Arbeit, wenn es doch mal eine Krise gibt. Foto: Andreas Harbach

Das Stehaufmännchen
Siegfried Hahn ist nach einem Arbeitsunfall querschnittsgelähmt, lässt sich nicht unterkriegen und arbeitet sogar weiter als Schreiner

BAYREUTH
VonStefanSchreibelmayer

U nd dann sagt Siegfried
Hahn mit ruhiger Stim-
me diesen Satz: „Ich
glaube schon, dass sich

in meinem Leben bislang die guten
und die schlechten Dinge mindes-
tens die Waage halten.“ Ein bemer-
kenswerter Satz. Denn schließlich
sitzt der 54-Jährige, den alle nur
Sigginennen, imRollstuhl.

Der Tag, an dem die Waage für
ihn erst mal deutlich ins Negative
ausschlägt, ist der 2. September
2002. Hahn baut auf einem Grund-
stück seinerEltern imPlankenfelser
Ortsteil Schressendorf gerade seine
fünf Jahre zuvor eröffnete kleine
Schreinerei aus, die er Siggis
Woodworking genannt hat. Und
dann fällt er aus drei Metern Höhe
rückwärts vom Gerüst. „Da hinten
in der Ecke war’s“, sagt Siggi Hahn

und zeigt in die Richtung – mit
einem Achselzucken. Aber dass er
heute hier, auf 250 Quadratmetern
zwischen Format-Kreissäge, Band-
schleifmaschine und Bohrmaschi-
nen seine Geschichte erzählen
kann, zeigt eben auch, dass er sich
nicht unterkriegen lassen will. Und
es schafft, weiter seine kleine Ein-
Mann-Firma zu schmeißen. Wenn
auch alles etwas länger dauert und
er hier und da Hilfe braucht. „Ich
mache, was die anderen nicht ma-
chen.Das istmeineNische.“

Als er damals im Krankenhaus
Hohe Warte in Bayreuth wieder
aufwacht, kann er sich an den Un-
fall nicht erinnern – bis heute nicht.
Was an den schweren Kopfverlet-
zungen liegt, die er davonträgt. Die
heilen relativ schnell aus. Doch sei-
ne Beine, die kann Siggi Hahn nicht
mehrbewegen–er ist vonderHüfte
abwärts gelähmt. Und trotzdem
überwiegt für ihn bis heute das

Positive. „Anderen ergeht es viel
schlimmer“, sagt er, denn: „Mein
Oberkörper und meine Arme funk-
tionieren ja. Da ist ganz viel mög-
lich.“ Spricht’s, pumpt seinen Spe-
zial-Rollstuhl mit zwei kräftigen
Armbewegungen nach oben und
quittiert die Überraschung im Blick
des Reporters mit einem breiten
Grinsen.Dennplötzlichstehter,mit
Bein- und Brustgurt fixiert, als
Sinnbild für ein Stehaufmännchen
–und istdamit aufAugenhöhe.

Das ist ihm besonders wichtig.
„Denn sonst ist man als Rollstuhl-
fahrer schnell ausgeschlossen aus
der Welt der Fußgänger, wie wir
Rollis die Gesunden nennen“, sagt
Hahn. Weshalb er auch gleich ein
paar Tipps parat hat. Dass man sich
setzen soll, wenn man mit einem
Rollstuhlfahrer spricht – Augenhö-
he. Dass man fragen soll, ob man
helfen kann, aber nicht einge-
schnappt sein soll, wenn der Roll-

stuhlfahrer es lieber selber machen
will – Augenhöhe. Und dass man
die mitleidigen Blicke lassen soll,
denn die haben so gar nichts mit
Augenhöhe zu tun. Zumal er sich
selber „eher leicht auf der Seite der
Fußgänger sieht“.

Dass er doch noch mal wird lau-
fen können, diese Hoffnung hat
SiggiHahnnichtaufgegeben.Wenn
nicht mit seiner eigenen Muskel-
kraft, dann vielleicht mit Maschi-
nen, sogenannten Exo-Skeletten:
„Da tut sichunheimlichviel.“

Was er bisher erreicht hat, das
hat er neben seinem Willen unter
anderem demmedizinischen Team
in der Hohen Warte zu verdanken.
„Wenn man mitmacht, dann wird
man da ziemlich schnell wieder
mobilisiert und vor allem auch mo-
tiviert“, sagt SiggiHahn. In einLoch
zu fallen, die Zeit habe er sowieso
nicht gehabt. „Weil in der Firma ja
Aufträge liefen, weil der Anbau fer-

tig werden musste und weil ich da-
für ja auchGeld aufgenommen hat-
te. Da habe ich schon nach zwei
Wochen wieder angefangen, vom
Krankenbett auszuorganisieren.“

Aufgefangen habe ihn seine Fa-
milie, seine Eltern vor allem, seine
Tochter, sein Sohn, Lebensgefähr-
tin Gabi sowie seine Schwester und
sein Bruder. „Wie das Fangnetz
eines Artisten. Manweiß, dassman
sein Ding machen kann, und wenn
mal was schiefgeht, wird man auf-
gefangen.“ Trotzdem: Lieferanten
wollen ihr Geld sehen. Manche so-
fort, manche haben Verständnis
undwarten lange – bis zu zwei Jah-
re. „Mit denen habe ich natürlich
heutenochgutenKontakt“, sagtder
gebürtigeSachsendorfer.

Und dann kommt es doch, das
tiefe Loch – 2010 nach zwei schwe-
ren Rückschlägen kurz hinterein-
ander. Erst verliert Siggi Hahn
einen langen Rechtsstreit mit der

Berufsgenossenschaft um eine
Rente, dann stirbt seineMutter viel
zu früh an Krebs. „Es hat lange ge-
dauert, bis ich da wieder rausge-
kommen bin. Ich habe viel geha-
dert“, sagt der 54-Jährige, schluckt
und atmet tief durch. Geholfen hat
ihm auch da die Familie. Und na-
türlich Freunde. Die Teamkollegen
derRollstuhl-BasketballervomRSV
Bayreuth zum
Beispiel. Zu
denen er auch
über die Hohe
Warte findet
undmitdenen
er bis in die Regionalliga aufsteigt.
Die Regel sind Fahrten nach Ulm,
München, Rosenheim und sogar
Salzburg. „Das ist jedes Mal ein
ziemlicher organisatorischer Kraft-
akt“, sagtHahn.

Doch die Gemeinschaft ist es ihm
wert. Auch, weil sie zum Beispiel
bei bürokratischen Dingen weiter-
hilft. „Wo kann man Anträge stel-
len, wo gibt es welche medizini-
schen Hilfen, was gibt’s Neues bei
den Rollstühlen? So was halt.“ Es
sei nicht immer leicht mit Kranken-
kassen oder Behörden, sagt Hahn
und lobt im gleichen Atemzug das
Integrationsamt beim Zentrum
Bayern Familie und Soziales in
Bayreuth, das sowohl den behin-
dertengerechten Umbau seines
VW-Busses als auch seinen Steh-
Rollstuhlgeförderthat.

Denbraucht ernichtnur für seine
Arbeit, er setzt ihn auch bei einem
seiner Hobbys ein. „Ich liebe Hard-
rock und gehe mit Kumpels und
ehemaligen Kollegen gerne auf
Konzerte von Coverbands“, erzählt
Siggi Hahn, umdann grinsend fort-
zufahren: „Ich fahre dann mitten
rein in die Menge und pumpe mei-
nen Steh-Rollstuhl hoch. Das ist
immereinSpaß,wiedie Leutedann
schauen. Aber dann bin ich voll ak-
zeptiert.“Augenhöhehalt.

Dass im Herbst sein Vater nach
langer Pflegebedürftigkeit gestor-
ben ist, hat Siggi Hahn einen neuen
Schlag versetzt. Aber er ist schon

wieder auf dem Weg nach oben.
Dank seines Umfelds, aber auch
wegen solcherMails, die er kurz vor
Weihnachten bekommen hat. Da
schreibt ein Ehepaar: „Nie wieder
hatten wir einen so guten Schrei-
ner.“ Sie hätten erst jetzt von sei-
nem Unfall erfahren. Und ob sie
einen älteren Zeitungsständer zum
Aufhübschen bringen können. „Das

ist doch Wahn-
sinn“, sagt Siggi
Hahn sichtlich
bewegt, und:
„Arbeit, Familie,
Freunde, die

viele Hilfe und solcher Zuspruch
habenmich immerwieder zueinem
ganzen Menschen gemacht. Ich
glaube schon, dass da irgendwo
eineraufmichaufpasst.“

Und so schmiedet Siggi Hahn
schon wieder Zukunftspläne. Nicht
heute oder morgen, aber auf Sicht
will er sich auf dem Grundstück in
Schressendorf mit den vielen Obst-
bäumen ein barrierefreies Haus
bauen. Damit dieWaage auf die gu-
teSeiteausschlägt.

INFO:SiegfriedHahngibtden
GrünenFadenweiteranMichael
KaiserausPlankenfels. „Weil er
einemalsGeopark-Rangerdie
Heimatnäherbringtundweil er
auchsonstehrenamtlichenga-
giert ist, zumBeispiel inder
Theatergruppe.“

DERGRÜNEFADEN: Jeder
MenschhateineGeschichte,die
eswert ist, erzählt zuwerden.Die
RegionBayreuthhat rund
180 000davon.Mit unsererSe-
riemöchtenwir dieSchicksale
hinterdenvielenGesichternauf-
zeigen,dieuns täglichbegegnen.
ObaufdemMarktplatzoderbeim
Metzger. JederPorträtiertewird
anschließendgebeten,densym-
bolischenGrünenFadenan je-
mandenweiterzureichen,dessen
Geschichteaucheinmalerzählt
werdensollte.Soziehtsichder
GrüneFadendurchdieRegion.
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Zwei kräftige Pumpbewegungen und Siegfried Hahn steht in seinem Spezial-Rollstuhl. So kann er in sei-
ner Werkstatt arbeiten, aber zum Beispiel auch bei einem Rockkonzert mittendrin sein. Foto: Ralf Münch

„Ich glaube schon, dass
da irgendwo einer auf

mich aufpasst.“


